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er Tage ach dem Verhältnıis V OI (Gi:laubenslehr: kegens des Priestersem1mnars Fıichstätt Als Vorbild
und LXegese, das den Forschungsschwerpunkt des 1mM 1NDI1C auft das Verständnis VOIN Erziehung
cehemalıgen Dogmatıkprofessors bıldet, mmı ON- und das Priesterbild sıch MÖödI Johann Mı-

jeden / weifel e1n ImMMenNSsSEes theolog1isches (1e- 4e Saller Kırche mMUusSse immer »Kulturprägen:
WIC er U{lr präsentier! anspruchsvolle, wıirken« 54)
ber dennoch gul verständliche Überlegungen. Fur ID Kırche hat e2ute ın wesentlichen Dingen
jeden theolog1sc Interessierten und iınsbesondere eın »Definitionsprivileg« mehr. S1e hat chese CLE

1r jeden, der das Wort (1ottes verkünden hat, ist al10n »noch Nn1ıCcC WITKIIC wahrgenommen«
üÜberaus ohnend, sıch mit den Ihemen, e Bı- und uch och keine Strategien entwickelt, w1e

SC Voderholzer 1er anı  ( auselınanderzZzu- unter Qhesen Bedingungen das L vange-
SeiZzen lı1um verkündıgen könne. In Vorträgen und (JesSprä-

chen 111 MödI Mut machen, angesichts der großen
ufgaben n1ıC ID ist überzeugt: > Wır
en ('’hancen« Se1t den 1990er ahren <1bt

Pastoraltheotogte 1ne euilic antıkatholische Propaganda, e 1r
vIiele Katholıken »e1ne schwere Belastung des (1e-

AÄAndreas (He.), Ludwieg MOdi GHaube mutszustandes« arste Es werde suggerlert, ka-
M en 7um Geburtstiag. Grespräche mf eit OLSC Se1n bedeute engstirn1g Se1n. >] eıder
NEeumann, Fchter Verlag, Würzbure 2013, Sei- WIT der In der Öffentlichkeit propagılerte
Ien, ISBN 9/5—-3—429-053605—4, 19,80 Unsınn VOIN cehr vielen ] euten geglaubt«

Man mMUusSse e »Hıntergrundsinteressen« der Kır-
chenkntiker verstehen. In der katholischen KırcheIn Seinem Vorwort nenn! Andreas O, der

Nachfolger Ludwiıg auf dem Münchener &1D »C.110O7111 1el Positives«. größte orge
1ehrstuhl ir Pastoraltheologie, selinen organger ist e versachlichte Kırche, ın der les Profess10-
eınen »>denkenden raktıker« und eınen >>prakti— nell organısıiert und VETW, werde. |DER NISCHNE1-

2n ist der 1C auft ott und e Menschen.schen Denker« eti1er SC1 »>Clas Kontempla-
(1ve urch-Schauen der Aktualıtäat« auft das We- er Pastoraltheologe außert sıch uch ZU] Ol1-
sentlıche hın Anlässlıch Se1INEeSs Geburtstages Tührt bat' > Ich halte e ZO11Dal Lebenswe1ıse 1r 1ne
der langJährıge FEıchstätter kKegens e1n große 1.  e, WE S1C den Priester menschlıiıch en
ausführliches espräc mıiıt e1lt Neumann, dem hält und ihn ın Seinem ge1istlichen en SOWI1e Se1-

1ICTI ırken befördert« 119) Fur 7ZO11Dalar ebendePastoraltheologen der Philosophisch- Iheolog1-
schen Hochschule S{ Pölten 21 außert sıch Menschen 1bt C WEe1 (1efahren 1ne große NA-
ber se1ne erkun und Se1nNne Vorbilder, Se1nNne Wır- he und überhaupt keine Nähır  D Auf e rage » Was

ralts u wIiederverheımratet (reschliedenen !« aNLWOT-Kungsorte 1C.  S ] _ uzern und München und be-
Zz1e freimütig tellung pastoralen Fragen. Im- (el MÖödI »CGläubigen, e wıiederverheılratet SC

schlieden sınd, San ich Ihr se1d voll abe1, uch111CT verbindet Professor MödI e Schilderung
menschlicher Begegnungen mit praktisch-theolog1- WE ıhr Nn1ıCcC kommun1zıert. ancC möchten das
schen Überlegungen. /u den ebensthemen des n1ıC anerkennen. Professoren der eologıe, Iso
ehemalıgen Spirıtuals Herzoglıchen (JeOTrg1a- ollegen, n1ıC ber e Betroffenen, en mich
II ın München und Universitätspredigers ın S{ cheser me1lner Aussagen krntisiert Ich bleibe
Ludwiıg beıides ıs gehören unst, ITCHN1ILEK- 1 uch e geistliche Kommunıion ist 1ne
F Volksirömmigkeıt und Predigt In Selnen ÄUS- vollgültige Form V OI Kommun10n«
führungen geht Ludwig MÖödI uch intens1v auf e /Zum I1hema »Gemistliches 1Lehben« 1bt MödI Fol-
eutigen Gefährdungen und (’hancen der katholı- gendes bedenken Wenn e (Gılaubensformen
schen Kırche e1in N1C 1mM Alltag ankommen, annn dringt (1iottferne

l e siehen Kapıtel des Buches beziehen sıch auft ın den Alltag e1in aher ollten WITr VersLlar'! mpul-
olgende Ihemen: UOrdnung und Irühes Leıd, 1Lehr- SEeIZen ZUgunsien LICUECICT ementTte der S
Jahre, Wander]Jahre, AÄus dem en e1Nes atge- irömmigkeıt. l e Volksirömmigkeıt hat MödI 1mM
bers, iınsamkeıt, Bekenntnisse, uns MÖödI ist ın 4auTtfe Se1Nes priesterlichen 1Lebens immer mehr
e1nem »hehüteten Umfeld« aufgewachsen. l e interessiert. Denn chese ist e >Inkulturation der
Luftangriffe auf Ingolstadt 1943 en ıhn mit der OM ZIellen Frömmigkeıtsformen ın e Alltagswelt
» Welt des HOsen« konfrontiert Be1 Begegnungen der Menschen« Als a  WIC.  1ge Aufgabe der
mit Menschen versucht immer zeigen, ass Pastoraltheolog1ie betrachtet C M6ödl, Formen
e Theologıe »S CHaAL Deıin nlıegen ehandelt« iinden, e helfen, das Alltagsleben mit dem
33) en 53-Jährigen ernannte der Bıschof ZU] durchsetzen und den Menschen Motivationen

Der Frage nach dem Verhältnis von Glaubenslehre
und Exegese, das den Forschungsschwerpunkt des
ehemaligen Dogmatikprofessors bildet, kommt oh-
ne jeden Zweifel ein immenses theologisches Ge-
wicht zu. Der Autor präsentiert anspruchsvolle,
aber dennoch gut verständliche Überlegungen. Für
jeden theologisch Interessierten und insbesondere
für jeden, der das Wort Gottes zu verkünden hat, ist
es überaus lohnend, sich mit den Themen, die Bi-
schof Voderholzer hier behandelt, auseinanderzu-
setzen. 

Pastoraltheologie
Andreas Wollbold (Hg.), Ludwig Mödl – Glaube

im Leben. Zum 75. Geburtstag. Gespräche mit Veit
Neumann, Echter Verlag, Würzburg 2013, 192 Sei-
ten, ISBN 978–3–429-03603–4, € 19,80.

In seinem Vorwort nennt Andreas Wollbold, der
Nachfolger Ludwig Mödls auf dem Münchener
Lehrstuhl für Pastoraltheologie, seinen Vorgänger
einen »denkenden Praktiker« und einen »prakti-
schen Denker«. Mödls Metier sei »das kontempla-
tive Durch-Schauen der Aktualität« auf das We-
sentliche hin. Anlässlich seines Geburtstages führt
der langjährige Eichstätter Regens (1971–87) ein
ausführliches Gespräch mit Veit Neumann, dem
Pastoraltheologen der Philosophisch-Theologi-
schen Hochschule St. Pölten. Dabei äußert er sich
über seine Herkunft und seine Vorbilder, seine Wir-
kungsorte Eichstätt, Luzern und München und be-
zieht freimütig Stellung zu pastoralen Fragen. Im-
mer verbindet Professor Mödl die Schilderung
menschlicher Begegnungen mit praktisch-theologi-
schen Überlegungen. Zu den Lebensthemen des
ehemaligen Spirituals am Herzoglichen Georgia-
num in München und Universitätspredigers in St.
Ludwig (beides bis 2013) gehören Kunst, Architek-
tur, Volksfrömmigkeit und Predigt. In seinen Aus-
führungen geht Ludwig Mödl auch intensiv auf die
heutigen Gefährdungen und Chancen der katholi-
schen Kirche ein. 

Die sieben Kapitel des Buches beziehen sich auf
folgende Themen: Ordnung und frühes Leid, Lehr-
jahre, Wanderjahre, Aus dem Leben eines Ratge-
bers, Einsamkeit, Bekenntnisse, Kunst. Mödl ist in
einem »behüteten Umfeld« aufgewachsen. Die
Luftangriffe auf Ingolstadt 1943 haben ihn mit der
»Welt des Bösen« konfrontiert. Bei Begegnungen
mit Menschen versucht er immer zu zeigen, dass
die Theologie »genau Dein Anliegen behandelt«
(33). Den 33-Jährigen ernannte der Bischof zum

Regens des Priesterseminars Eichstätt. Als Vorbild
– im Hinblick auf das Verständnis von Erziehung
und das Priesterbild – wählte sich Mödl Johann Mi-
chael Sailer. Kirche müsse immer »kulturprägend
wirken« (84). 

Die Kirche hat heute in wesentlichen Dingen
kein »Definitionsprivileg« mehr. Sie hat diese neue
Situation »noch nicht wirklich wahrgenommen«
und auch noch keine Strategien entwickelt, wie
man unter diesen neuen Bedingungen das Evange-
lium verkündigen könne. In Vorträgen und Gesprä-
chen will Mödl Mut machen, angesichts der großen
Aufgaben nicht zu verzagen. Er ist überzeugt: »Wir
haben Chancen« (109). Seit den 1990er Jahren gibt
es eine deutlich antikatholische Propaganda, die für
viele Katholiken »eine schwere Belastung des Ge-
mütszustandes« darstellt. Es werde suggeriert, ka-
tholisch zu sein bedeute engstirnig zu sein. »Leider
wird der ganze in der Öffentlichkeit propagierte
Unsinn von sehr vielen Leuten geglaubt« (111).
Man müsse die »Hintergrundsinteressen« der Kir-
chenkritiker verstehen. In der katholischen Kirche
gibt es »enorm viel Positives«. Mödls größte Sorge
ist die versachlichte Kirche, in der alles professio-
nell organisiert und verwaltet werde. Das Entschei-
dende ist der Blick auf Gott und die Menschen. 

Der Pastoraltheologe äußert sich auch zum Zöli-
bat: »Ich halte die zölibatäre Lebensweise für eine
große Hilfe, wenn sie den Priester menschlich offen
hält und ihn in seinem geistlichen Leben sowie sei-
nem Wirken befördert« (119). Für zölibatär lebende
Menschen gibt es zwei Gefahren: eine zu große Nä-
he und überhaupt keine Nähe. Auf die Frage »Was
rätst Du wiederverheiratet Geschiedenen?« antwor-
tet Mödl so: »Gläubigen, die wiederverheiratet ge-
schieden sind, sage ich: Ihr seid voll dabei, auch
wenn ihr nicht kommuniziert. Manche möchten das
nicht anerkennen. Professoren der Theologie, also
Kollegen, nicht aber die Betroffenen, haben mich
wegen dieser meiner Aussagen kritisiert. Ich bleibe
dabei: Auch die geistliche Kommunion ist eine
vollgültige Form von Kommunion« (129). 

Zum Thema »Geistliches Leben« gibt Mödl Fol-
gendes zu bedenken: Wenn die Glaubensformen
nicht im Alltag ankommen, dann dringt Gottferne
in den Alltag ein. Daher sollten wir verstärkt Impul-
se setzen zugunsten neuerer Elemente der Volks-
frömmigkeit. Die Volksfrömmigkeit hat Mödl im
Laufe seines priesterlichen Lebens immer mehr
interessiert. Denn diese ist die »Inkulturation der
offiziellen Frömmigkeitsformen in die Alltagswelt
der Menschen« (142). Als wichtige Aufgabe der
Pastoraltheologie betrachtet es Mödl, Formen zu
finden, die helfen, das Alltagsleben mit dem Gebet
zu durchsetzen und den Menschen Motivationen zu
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geben, damıt S1C den lag als C '’hrısten gestalten kön- SCIL, Te1 Beıträge bere1its andernorts vVeröf-
11CH unstllier SsCHalien CL Möglıchkeiten, das tentliıcht sınd, nähern sıch e Autoren darunter
letztliıch nsagbare auszudrücken. hne e uns WEe1 Frauen, der Herausgeber selhst und der-
ist e eologıe Nn1ıC vorstellbar. Es der lısche Kurienkardınal urt och zentralen 1-
uns der Sprache, der Inszenierung, des Hörens schen, theologisch-systematischen, ethischen, 11-
und des Schauens. turgischen und bıographischen Kernthemen VOIN

In einem »Ausblick« stellt Ludwiıg MödI fest, Katzınger ened1 ID csehr aufschlussreiche
ass e Kırche e2ute »/Z£U großen Teıilen ausschlieli- Eıinleitung cQhesem Orhnaben und der meditatıv
ıch ın der mechalen Perspektive wahrgenommen« weıiterführende Ep1log Versen AL dem Johan-

wırd, während S1C er vıele mehr AL C1ge- nesbrief, denen der 112e des Buches >Mıtarbeiter
11CT Anschauung kannten 1e1e Blockaden Dbew1r- der Wahrheit« der gleichzelt1g der SprucC VOIN

ken eute, »>Class das Evangel1ıum Nn1ıCcC ın e ee1e Joseph Katzınger anlässlıch se1lner Bıschofsweihe
der Menschen gelangt« TO. Sorgen 27e21(21 1mM Jahr 1977 W. entnommen ist, SLammen VO)!

MÖödI e atsache, ass ın der Kırche das Bußge- Herausgeber selhbst Man annn vorausgreifend als
chehen >weiıthın n1ıC mehr u  t10N1ert« abschlıießende Bewertung cheser Oompakten e14s-
In der pluralısıerten Welt, ın der der (rlaube cstarken SULLS mit KRatzınger ened1 festhalten, ass
Anfechtungen auUSSgEeSELZL ist, persönlıcher UrCc S1C e1n selten gelungener Beıtrag
Bezugsfielder. l e gelstlichen ewegungen en nehmung der eologıe VOIN Joseph Katzınger / He-
a  WIC  1ge Ansätze entwickelt, das Entscheiden- nedıikt XVI geleistet wırd, der sSicher als der größte
de wıieder ın den Mıttelpunkt rmücken. MÖödI katholische eologe des Jahrhunderts gelten
auft 1ne Neuentdeckung des ustilıchen onntags darf, orößer 1wa als e1n Karl anner, we1l ın der
(Stichwort »Kırchencampus«). Fıne entschei1dende erkun schrıftbezogener, In der (1edankenfüh-
rundlage des C'hristentums ist e geme1inschaftlı- LULLS Gefer und ın der Sprache einfacher. Wenn uch
che ege des (1ebetes eın ugustinus red1v1Vvus, ist Katzınger / BHene-

Mıt cheser Kurzweilıgen, ertirnschenden Publiıka- dıkt doch el1ner der größten Augustinusschüler
L1n ist den (Jesprächspartnern gelungen, eıner überhaupt (vegl azZu den csehr einfüuhlsamen Beıtrag
interessierten Leserscha: FEıinblicke geben ın VOIN Treusch, >] ei1denschaft 1r e
den reichen Erfahrungsschatz des ubılars ID he1it«. Wahrheitsbegriff und Augustinus-Kezeption
menschlıchen, gelstlichen und theologıischen ber- be1 Joseph KRatzınger aps 2necd1 AVL., H )—
ZEUSUNSCH des erfahrenen Seelsorgers bıeten dem 115)
] eser vielfältige Anregungen. FEinsichten er theolog1ische TNS der einzelnen eıträge
sınd ermutigend; das Buch nthäalt edenkenswerte Nn1ıCcC uletzt undıer! ın eınem ausführlichen und
Katschläge ZULT Bewältigung Küniftiger Herausfor- sorgfältigen Kritischen Apparat ıl sıch
derungen er üÜüberaus lesenswerte Banı nthäalt den beıden ellıptischen Brennpunkten der 2O10-
uch e1in currculum vıfae Ludwig o1e V OI Katzınger enedl. e Se1in SAl ZCS

JOse;  reiml, SE Pölten en ın den unterschiedlichsten (Gattungen VOIN

Veröffentlichungen Iraktakte, Vorträge, Predigten
USW.) e Jahre kreıiste: NrNStUSZEUENIS e1nN-
erse1tfs und der0 der Dıiktatur des neuze1t-
lıchen Relatıyismus andererseıts. SSDER nlıegen

Theologie der Gregenwart des Papstes, ZULT Begegnung mit der Wahrheit des
lebendigen (1ottes ın Jesus C'’hrıistus rufen und

Christoph Raedel (He.), »Miıitarbeiter der Wahr- sıch der Dıiktatur des Wahrheiltsrelativismus enL-
heit«. CHrISIUSZEULNIS UNd Reiattvismuskritik el gegenzustellen, wırd auf 4DSCNDaAare e1t nıchts
Joseph Katzınger enedt AMVT. UU evangelischer se1lner 11l und Dringlichkeit verlieren« (S
IC 753 S, Brunnen Verlag HON Ruprecht), 19) In der Konzentration auft chese beiden BKrenn-
(Göttingen 20135, 32,00 punkte ist ber gleichzeit1g 1ne große OÖkumen1-

sche 211e angelegt, VOIN der alle Autoren auf J6 e1-
Christoph Raedel, Inzwıschen Professor 1r S yS- CI We1se taszınıert S1nd. FS ist (JLLCI Urc e

tematısche Theologıe der Freien ITheologischen uch berechtigt kritischen eıträge 1ne protestan-
Hochschule ın (Gneßen, legt als Herausgeber des tische Sympathıe ire Theologıe VOIN Katzınger /
vorliegenden ammelbandes e1in OSIDAares Bıuch 2necd1 spuren (vgl 1wa be1 eoffrey Wain-
der Würdigung der Theologıe VOIN Joseph Ratzın- wright e Fulinote 6, 193) 5ogar pfingstKırchli-
CI aps enecd1 XVI AL unterschiedlichen che eologıe ist voll des CS 1r se1ne YVısıon
protestantischen Perspektiven VO}  z In acht 21 VOIN 1ebe., e als 1ne 1 e1denschaft der 12 e1n

geben, damit sie den Tag als Christen gestalten kön-
nen. Künstler schaffen neue Möglichkeiten, das
letztlich Unsagbare auszudrücken. Ohne die Kunst
ist die Theologie nicht vorstellbar. Es bedarf der
Kunst der Sprache, der Inszenierung, des Hörens
und des Schauens. 

In einem »Ausblick« stellt Ludwig Mödl fest,
dass die Kirche heute »zu großen Teilen ausschließ-
lich in der medialen Perspektive wahrgenommen«
(180) wird, während sie früher viele mehr aus eige-
ner Anschauung kannten. Viele Blockaden bewir-
ken heute, »dass das Evangelium nicht in die Seele
der Menschen gelangt«. Große Sorgen bereitet
Mödl die Tatsache, dass in der Kirche das Bußge-
schehen »weithin nicht mehr funktioniert« (183).
In der pluralisierten Welt, in der der Glaube starken
Anfechtungen ausgesetzt ist, bedarf es persönlicher
Bezugsfelder. Die geistlichen Bewegungen haben
wichtige Ansätze entwickelt, um das Entscheiden-
de wieder in den Mittelpunkt zu rücken. Mödl hofft
auf eine Neuentdeckung des christlichen Sonntags
(Stichwort »Kirchencampus«). Eine entscheidende
Grundlage des Christentums ist die gemeinschaftli-
che Pflege des Gebetes. 

Mit dieser kurzweiligen, erfrischenden Publika-
tion ist es den Gesprächspartnern gelungen, einer
interessierten Leserschaft Einblicke zu geben in
den reichen Erfahrungsschatz des Jubilars. Die
menschlichen, geistlichen und theologischen Über-
zeugungen des erfahrenen Seelsorgers bieten dem
Leser vielfältige Anregungen. Mödls Einsichten
sind ermutigend; das Buch enthält bedenkenswerte
Ratschläge zur Bewältigung künftiger Herausfor-
derungen. Der überaus lesenswerte Band enthält
auch ein curriculum vitae Ludwig Mödls. 

Josef Kreiml, St. Pölten

Theologie der Gegenwart
Christoph Raedel (Hg.), »Mitarbeiter der Wahr-

heit«. Christuszeugnis und Relativismuskritik bei
Joseph Ratzinger / Benedikt XVI. aus evangelischer
Sicht, 253 S., Brunnen Verlag (Edition Ruprecht),
Göttingen 2013, € 32,00. 

Christoph Raedel, inzwischen Professor für Sys -
tematische Theologie an der Freien Theologischen
Hochschule in Gießen, legt als Herausgeber des
vorliegenden Sammelbandes ein kostbares Buch
der Würdigung der Theologie von Joseph Ratzin-
ger / Papst Benedikt XVI. aus unterschiedlichen
protestantischen Perspektiven vor. In acht Beiträ-

gen, wovon drei Beiträge bereits andernorts veröf-
fentlicht sind, nähern sich die Autoren – darunter
zwei Frauen, der Herausgeber selbst und der katho-
lische Kurienkardinal Kurt Koch – zentralen bibli-
schen, theologisch-systematischen, ethischen, li-
turgischen und biographischen Kernthemen von
Ratzinger / Benedikt an. Die sehr aufschlussreiche
Einleitung zu diesem Vorhaben und der meditativ
weiterführende Epilog zu Versen aus dem 3. Johan-
nesbrief, denen der Titel des Buches »Mitarbeiter
der Wahrheit«, der gleichzeitig der Wahlspruch von
Joseph Ratzinger anlässlich seiner Bischofsweihe
im Jahr 1977 war, entnommen ist, stammen vom
Herausgeber selbst. Man kann vorausgreifend als
abschließende Bewertung dieser kompakten Befas-
sung mit Ratzinger / Benedikt festhalten, dass
durch sie ein selten gelungener Beitrag zur Wahr-
nehmung der Theologie von Joseph Ratzinger / Be-
nedikt XVI. geleistet wird, der sicher als der größte
katholische Theologe des 20. Jahrhunderts gelten
darf, größer etwa als ein Karl Rahner, weil in der
Herkunft schriftbezogener, in der Gedankenfüh-
rung tiefer und in der Sprache einfacher. Wenn auch
kein Augustinus redivivus, so ist Ratzinger / Bene-
dikt doch einer der größten Augustinusschüler
überhaupt (vgl. dazu den sehr einfühlsamen Beitrag
von Ulrike Treusch, »Leidenschaft für die Wahr-
heit«. Wahrheitsbegriff und Augustinus-Rezeption
bei Joseph Ratzinger / Papst Benedikt XVI., S. 90–
115). 

Der theologische Ernst der einzelnen Beiträge –
nicht zuletzt fundiert in einem ausführlichen und
sorgfältigen Kritischen Apparat – entfaltet sich an
den beiden elliptischen Brennpunkten der Theolo-
gie von Ratzinger / Benedikt, um die sein ganzes
Denken in den unterschiedlichsten Gattungen von
Veröffentlichungen (Traktakte, Vorträge, Predigten
usw.) all die Jahre kreiste: am Christuszeugnis ein-
erseits und an der Kritik der Diktatur des neuzeit-
lichen Relativismus andererseits. »Das Anliegen
des Papstes, zur Begegnung mit der Wahrheit des
lebendigen Gottes in Jesus Christus zu rufen und
sich der Diktatur des Wahrheitsrelativismus ent-
gegenzustellen, wird auf absehbare Zeit nichts an
seiner Aktualität und Dringlichkeit verlieren« (S.
19). In der Konzentration auf diese beiden Brenn-
punkte ist aber gleichzeitig eine große ökumeni-
sche Weite angelegt, von der alle Autoren auf je ei-
gene Weise fasziniert sind. Es ist quer durch die
auch berechtigt kritischen Beiträge eine protestan-
tische Sympathie für die Theologie von Ratzinger /
Benedikt zu spüren (vgl. etwa bei Geoffrey Wain-
wright die Fußnote 6, S. 193). Sogar pfingstkirchli-
che Theologie ist voll des Lobes für seine Vision
von Liebe, die als eine Leidenschaft der Liebe ein
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